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gehört, ſie un ihrem 9 Glauben als ihre wirklichen Seelenhirten
betrachtet. Und das Am ſo mehr, weil ihnen nach allgemeinem Ur
teile der auch die Delegation zur Spendung der Firmung
mit Usnahme einiger Gegenden, wo auch die Unierten ſie nicht haben)
beläßt. Hier iſt in der Tat die Annahme des itulus COloratus nicht
unbegründet, wenn auch ſehr unſicher. Auch beim ſchismatiſchen
Hilfsprieſter waäre die Jurisdiktionierung durch den Biſchof
ein Scheintitel, denn ſie iſt ein Jurisdiktionsakt. Sie wird Iun der
griechiſchen (unierten und ſchismatiſchen) 1 uſuell bei der
Ordination ſelbſt vorgenommen, die dort immer auch auf den
Tiſchtitel einer beſtimmten 1 geſchi ſt ieſe Darlegung
begründet, dann iſt ein ſolcher Hilfsprieſter eher durch einen
Scheintitel fa

Elſe jurisdiktioniert als der lateiniſche, deſſen
Jurisdiktionsbogen einfach abgelaufen iſt und der darum eher
propter Solum CTrOTE fa

eiſe jurisdiktioniert ſein
kann, denn die Jurisdiktionierung des Schismatikers, obſchon an ſich
ungültig, war nicht zeitlich beſchränkt und wurde (in hyPO-
thesi) nicht vom Biſchof zurückgenommen. Allerdings waären bei
dieſer Annahme Schismatiker Iun eſſerer Lage als die lateiniſchen
Katholiken; aber das iſt bei anderen Geſetzen, rückſichtlich der

tridentiniſchen Form der Eheſchließungen, auch der Fall, und dann
iſt * 10 noch nicht ausgeſchloſſen daß auch bei den Lateinern der
bloße ETTOT (cOonamunis eine Supplierung der Jurisdiktion ewirkt.
Eine Schwierigkeit liegt vor n dem Falle, daß nach der Trennung
von Rom die Abgrenzung der Stumer und Pfarreien und Omi
des Jurisdiktionsterritoriums etwa geändert wurde; doch fällt dies
ebenſowenig ins Gewicht wie der Scheintitel eines parochus intrusus.
da auch die rſprün Ui Stumer und Pfarreien der
Kirchenſpaltung Nu mehr eine materielle Einheit darſtellen; falls
bei dieſen der Scheintitel anwendbar iſt, ſo gilt EL auch für die

Territorien. Es iſt alſo fraglich, ob man bei Ausſöhnung
von bisher Im guten Glauben befindlichen Schismatikern auf eine
Generalbeicht dringen muß würde die Beicht nuLr deshalb
notwendig ſein, weil die 0  en die Beichte mit beiſpielloſer Ungenauig⸗
keit abzunehmen pflegen.

len Honorius Rett M.

Literatur.
Neue En

Er und Bußſakrament un den erſten ech Jahr⸗
hunderten der Kirche Von Gerhard au  Eu, Dr ＋

⁊
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Profeſſor der Theologie an der Univerſitä Bonn. Freiburg. 1908
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In betreff der des Bußſakramentes wurde bekanntlich In den
letzten Jahren wieder heftig geſtritten. u Seite der Katholiken S
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namentlich atiffol, irſch, Funk, Eſſer und Stufler, auf Seite der
Proteſtanten Lea und Loof  B, die ſich der literariſchen beteiligten.

auſ

en Unterzieht zweiten Teil der vorliegenden Monogra  te
die gewonnenen Reſultate eingehenden Kritik, nachdem EL ſelbſt ſeine
Nii  en dargelegt hatte Über 77  16 4 Vergebung der Kapital
ünden den drei erſten Jahrhunderten, über das öffentlicheBußweſen, die öffentliche Beichte und die 9e Bei te“ Da
ereits un der Innsbrucker Zeit für at

iſche Theologie 1908, 536 87

über dieſen V  weiten Teil des Rauſ chen CENn Werkes Emne ausführliche Beſprechung
geſchrieben worden, benden wir unſere Aufmerkſamkeit dem erſten Cile

Rauſchen behandelt daſelb die reale Gegenwart Chriſti In der
Euchariſtie, die Weſensverwandlung, die Einſetzung der Euchariſtie
durch 420

＋

eſus riſtus, das Weſen des heiligen Meßopfers, den Kanon
der heiligen Meſſe und zuletzt die

beſonderem Intereſſe iſt die ellung Rauſchens zu den zwei
neueſten Monographien von Renz und Wieland

Das Buch von Renz (Die Geſchichte des Meßopferbegriffs“ 1901 und
1902)*, agt Rauſchen *  „ „hat vielen Beifall gefunden; es aßt das geſamte
Material über den Gegenſtan zuſammey und Tklärt auch die einzelnen Stellen
nach allen Seiten. In vielen Einzelheiten kann man natürlich anderer
einung ſein als der Verfaſſer; auch ſind ſeine Schlüſſe öfters voreilig, die
beigebrachten Gründe nicht ⁰ beweiskräftig, als vorausſetzt“.

eniger günſtig Urteilt Rauſchen über  1* die zweite Arbeit.
„Großes Aufſehen, und möchte faſt ſagen, große Beunruhigung hat

zweite Schrift hervorgerufen, nämli „Mensa und Conf5 Studien
über den ſtar der altchriſtlichen Liturgie“ von Dr Franz Wieland, Subregens
M Dillingen Es iſt enne kleine Studie 106 S.) die gan auf Renzſchen
edanten u aber der Verfaſſer geht Über dieſe edanten hinaus oder verfolgt
te M Konſequenzen hinein, die recht zweifelhaft und ni ungefährli ind
Oein uUch wurde aber ſehr gelobt E beſonder von Harnack der es ſogar

ſeiner KaiſerGeburtstagsrede 1907 erwähnte un von ihm ſagte, eS behandle
den urſprünglichen chriſtlichen Opferbegri u Eener Weiſe, „daß kein rote  2
ſtantiſcher Kirchenhiſtoriker daran 3u tadeln finden wird“. Aber auch
un chrieb „Die Schrift ruht auf eindringenden Studien, und ihre aupt
ſätze dürften richtig ſein, wenn Qu INI Eln elnen da und dort Korrektur
eintreten darf. Die Wiſſenſcha verdankt ihr Eelne erhebliche Förderung. Dem
Verfaſſer gereicht ſie zur Ehre.“

Rau chen über telan 47 f.) Im Folgenden ſieht ſich der
Verfaſſer E  0 manche der Wielan  en Behauptungen 3u bekämpfen

letzten Kapitel des erſten Teiles kommt die Epikleſe Fur Sprache
un AmM Schluſſe macht der Verfaſſer den erſuch, enne Löſung der vielumſtrittenen
Epikleſisfrage geben wie EL meint die Ern  5  19 mögliche Löſung Nachdem
Aber der Verfaſſer IM Vorworte VI) Tklärt hatte Die Epikleſenfrage
harrt noch mmier der Löſung, E mögen uns 3u den Rauſchenſs

en Aus⸗
führungen einige Bemerkungen geſtattet ſein.

CU Verfaſſer ſchreibt:
„Alle griechiſchen Liturgien, auch die älteſte des Serapion,

haben nach dem Berichte über die Einſetzung der Euchariſtie die ſogenannte
Epikleſe, eln ebet, welchem der Heilige Geiſt herabgerufen wird,
damit EL 1ot und Wein Leibe und Blute Chriſti mache, und damit
die, welche die Euchariſtie empfangen, das Leben erlangen.“ In den
Apoſtoliſchen Konſtitutionen lautet ſie alſo 2

In der Anmerkung 2„S 4  7 leſen wir noch An anderer agtHarnack über Wieland(Theo Literaturzeitung 1906 627) „Im Grunde
iſt ſeine Abhandlung ene ſiegreiche Polemik traditionelle katholiſcheVorſtellungen. aß der erfaſſer katholiſchen Glaubens iſt, tritt nirgendwo hervor. 16



„Sende deinen Heiligen eiſ auf dieſes Opfer, den Zeugen der Leiden
des Herrn Jeſu, damit CT dieſes rot JUum C deines Chriſtus und dieſen
rank um Blute deines Chriſtus mache, damit die, welche daran teilnehmen,
geſtärkt werden zur Frömmigkeit, Verzeihung ihrer Sünden 5 erlangen uſw
Urſprünglich i ſt erdings die Epikleſe micht, ſie iſt erſt ſpäter
in die Liturgie eingedrungen Ihre xriſtenz in orthodoxen Kreiſen läßt
ich überhaupt für die drei erſten Jahrhunderte nicht nachweiſen. Die er  6
ausgebildete Epikleſe Aben wir un dem anon des Serapion von
Thmuis; aAber hier ird nicht der Heilige Geiſt, ondern der Logos auf
10t und Wein herabgerufen. Die Anrufung des Logos ſcheint Üüber  1
haupt die älteſte Form der Epikleſe geweſen 3u ſein; denn gleichzeitig mit
Serapion bezeugt auch der heilige Athanaſius, daß bei dem Dankgebet der
Logos auf die euchariſtiſchen Elemente hera  elgt; un einer alten Mailänder
Gründonnerstagmeſſe wir ott der Qater gebeten, ſeinen Sohn enden
und deſſen Leib Uuns 5 Heile penden Erſ die Spekulation über  ** den
eiligen 2 un den trinitariſchen Kämpfen des Jahrhunderts cheint
das Wunder der Konſekration auf dieſen übertragen ＋

en

40 ff.)

Dieſen Ausführungen de Verfaſſers onnen wir nicht beiſtimmen, ſondern
ſtellen die Behauptung auf In den älteſten griechiſch-orientaliſchen
Liturgien Ird nicht der Logos, ondern der Heilige ſt herab⸗
gerufen. Dieſe des eiligen Geiſtes hat Aber keine Be
ziehung dsur Konſekration, die bereits bollendet iſt

Zum Beweiſe Afur diene da Epikleſengebet der eiden älteſten griechi
orientaliſchen Liturgien. Wir meinen die Liturgie der Apoſtoliſ

en Konſti
tutionen (klement. Liturgie) und jene der ſyriſchen Jakobus-Liturgie
(jeruſalemiſche Liturgie

Daß beide Liturgien Ura ſind, hat neueſtens Paul rew' nach⸗
gewieſen. Er chreibt „Wie dem auch ſei, jedenfalls rückt nach Unſeren Unter  2
ſuchungen der Grundtypus der klementiniſchen Liturgie un ein hohes Alter hinauf
Das widerſpricht öllig dem, was man bisher überhaupt über die Entſtehung
der altchriſtlichen Liturgien Aangenommen hat Aber ird ſich Us iunneren
und äußeren Gründen entſchließen müſſen, dieſe Anſchauung fallen u laſſen
e klementiniſche un die ſogenannte Jakobus⸗Liturgie gemeint iſt die riſche,
nicht die griechiſche) ind un ihren Grundtypen nach meiner Meinung von em
Alter Was peziell die klementiniſche Liturgie betrifft, wird eine ge
Unterſuchung dieſer Liturgie ieſe Annahme beſtätigen Der klementiniſchen
Liturgie n der Geſtalt, un der ſie die Apoſtoliſchen Konſtitutionen lib III
bieten, muß eine alte Liturgie zugrunde iegen, deren Spuren ſich chon Im

Klemensbrief un. nicht weniger bei Juſtin nachweiſen laſſen Unterſuchungen
über die ſogenannte klementiniſche Liturgie um I11 Buch der
Apoſtoliſchen Konſtitutionen. — klementiniſche Liturgie in Rom Tübingen
S 159

Sehen ir un nunmehr den Text der Apoſtoliſchen Konſtitutionen
1lib III CDP 1  „ genau an und deren Ueberſetzung nach der beſten Aus⸗
gabe Sie indet ſich n dem Werk von Funk, betitelt Didascealia t Con-
Stitutiones Apostolorum. Paderbornae 1906, vVOI. Dag 510 511
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Wie mMan le wird un der Uralten klementiniſchen Liturgie der eiligeGeiſt, nicht der Logos, auf das E herabgerufen. Es fragt ſich 3u welchemZwecke? Welches iſt die Bedeutung von τποαααινπνꝰ Der ganz zu verläſſigethesaurus 8STECàAE linguae ab Henrico Stephano COnstructus gibtIm vOI 1. II C011 1765 folgende Bedeutungen an? Ostendo, demonstro,declaro, pbalam facio, revelo, Drobo, indico, exhibeo, CrEO, efficio, reddo. Die
urſprüngliche Bedeutung des τποααινπ iſt alſo enbar machen, erſcheinenlaſſen Da aber nach den hermeneutiſchen Regeln lange an der Grund
bedeutung eines Wortes feſthalten muß, als dies möglich iſt, darf man auchhier von der urſprünglichen Bedeutung des OH nicht abgehen Somit iſtdie Ueberſetzung von οααι½⁷κ mit „machen“ an dieſer unrichtig.

Wenden Pir N. nunmehr zum exte der ſyriſchen Jakobus-Liturgie,die, wie rLew behauptet, ſich eines Ilters erfreut.!)
oſeph loyſius Aſſemani, vielleicht der beſte Kenner der obrienta⸗—

liſchen Liturgien, gibt Aus dem ſyriſchen Texte folgende Ueberſetzung:„mitte SUuper 108 V UP AEeC Oblata spiritum tUuum Sanctum,
ut I1Ila 11 dat mysterium —100 COTPUS Vivificum, COTPUS salutare,
COTPUS IPSi Domini NOstri Jesu Christi.

faciat, Ut Sit accipientibus IPpsum V remissionem peccatorum et VN
Vitam aeternam. (Amen.)

et calieem hune Ostendat sanguinem OVI testamenti, sanguinemvivificantem, Sanguinem cCoelestem, sanguinem ipsius Domini NOStri Jesu
Ohristi,

taciat, Ut Sit accipientibus ipSum 1 remissionem peccatorum t n
vitam aeternam. (Amen.)

COdex Uturgicus cclesiae universae, édit novissima, RBomae 17525,tOom 138
yhriſche Original hat Qn dieſer telle das Wort nechve'. Es iſtdies die dritte Perſon, Futurum, Peal von Chavi. Da CXICONn Syriacum

von Brockelmann, Berlin. 1895, HO 106  . gibt folgende Bedeutungen des fraglichen Wortes an!
Ostendit, demonstravit. funcetus est, signavit, edidit, praestitit, fecit
E deckt ſich ſomit auch Im ſyriſchen Urtext die Urſprüngliche Bedeutungdes nechve' mi der urſprünglichen Bedeutung des ＋αιν. Wir können,10 müſſen agen, In den eiden Uralten Liturgien, der klementiniſchen un

hriſchen Jakobus⸗Liturgie, der Heilige Geiſt, nicht der Logos herabgerufenwerde, das 1ot als den Leib T  , den Kelch als das lut CEhriſtierſcheinen 3 u laſſen un daß uglei die Kommunizierenden der Kommunion—
rüchte teilhaftig werden.

HV viel über die Exiſtenz, den Wortlaut und den Zweck der Epikleſe In
den älteſten griechiſch⸗orientaliſchen Liturgien.

Rauſchen II ſodann 91 die Verſuche, die gemacht wurden,die Epikleſisfrage 3u löſen. Er cheint zwei 3u ennen. Der erſte iſt jener,
den Johannes Turreceremata ereits auf dem Florentiner donzi gemachtund dem päter Bellarmin gefolgt iſt, der zweite iſt die Erklärung von
eſſarion, die ſpäter von Lingens un Gutberlet weiter ausgeſponnen
wurde Der Verfaſſer ſagt mit em Beide Erklärungen befrie⸗
digen nicht Er bemüht ich ſodann, eine Löſung u geben Er chreibt „Nachdem Wegfall der Epikleſe in den abendländiſchen Liturgien hat hier das Kanon—
gebet  IEIA auch einen Mittelpunkt oder Höhepunkt, und dieſer iſt arum der

9 Auch Probſt iſt dieſer Meinung, venn 4* ſchreibt: „An der Liturgiedes Jakobus I zwei Beſtandteile 3 unterſcheiden, jene, die von der Alten
hieroſolymitaniſchen Kirche herſtammen und bis auf den Jakobus hinauf—reichen und olche, die ſpäter beigefügt wurden Unter „ſpäter“ iſt die Zeit von
350 — 450 verſtehen.“ Liturgie der drei erſten chriſtlichen Jahrhunderte.Tübingen. 1870 236



naturgemäße Konſekrationsmoment. Wie aber i ſt 8 mit den Liturgien,
welche eirne Epikleſ aben, alſo Iun den morgenländiſchen Kirchen? Entweder
muß hier die Epikleſe egfallen oder muß anerkennen, daß die Konſekration
erſt mit der Epikleſe vollendet iſt; man braucht ſie aber nicht gerade in die
Epikleſe verlegen. Das iſt, wie ich meine, die einzig mögliche öſung
der Epikleſenfrage. Auf dieſen Standpunkt hat ſich chon M Ahre 1736
en anl tbanon gehaltenes Provinzialkonzil der Maroniten geſtellt, eſſen
Beſchlüſſe mn Rom beſtätigt wurden eS ùug vor, daß die Epikleſe 0 abgeändert
werden ſolle, daß in ihr noch darum gebeten wird, Leib und Blut Chriſti
möchten Uuns zur Vergebung der Sünden gereichen. Zweifellos haben die, we
die Epikleſe ſchufen, dieſes M der Ueberzeugun 9 daß mit dem Ausſprechen
der Einſetzungsworte die Konſekration noch nicht ollende iſt; venn ieſe
Ueberzeugung nicht i kann die Eſe m ihrem etzigen Wortlaut
auch nicht beibehalten.“ 100 f.))

dieſer Löſung der Epikleſisfrage m. wir nicht einverſtanden. Sie
befriedigt benſo wenig, wie die eiden angeführten. D  enn ſie gibt keine eigent—
liche ſung Wir möchten vielmehr glauben, ene adäquate Löſung ſei auf
hiſtoriſchem Wege 3u erreichen, wie on Schmid (Kirchenlexikon, II Aufl.,
Art „Epikleſe“) und Lingens (Zei kath Theologie, 1897, 5  2  2
angedeutet haben Auch Rauſchen ſe ſcheint dieſer nſich 3u ſein, venn EL

——— reiht „Damit gibt mi den einzig gangbaren Weg zur Löſung der
Epikleſenfrage an.  40

Auf dieſen hiſtoriſchen Weg haben wir bereits oben hingewieſen,
die Rede bar urſprünglichen Texte der Epikleſe in den älteſten Liturgien
der klementiniſchen und der ſyriſchen Jakobus⸗Liturgie. In beiden Liturgien,
Vie wir geſehen, ird der Heilige Eel herabgerufen, Aum 1ot und Wein als
den Leib und das Blut Chriſti erſcheinen 5 aſſen Denn nmit den natürlichen
ugen ehen Pir auch nach erfolgter Konſekration die Geſtalten von
10t und Wein. Soll aber die heilige Kommunion in uns würdige Früchte
hervorbringen, müſſen wir das mysterium fide! mit den Augen des
Glaubens betrachten. Dieſes aber in 3u bewirken, iſt ſo recht die ufgabe
68 eiligen Geiſte

D, des illuminator H&Y*ꝰ 660%v.

Wir wollen nunmehr zUum Beweiſe der Richtigkeit unſerer Behauptung
den Autoritätsbeweis antreten und geben hier die Urteile von Fachmännern.

oſephus Aloyſius Aſſemani
„Hice nobis inquirendum est, quamobrem Spiritus Sancti SUPDeTr II

61 vinum I1llapsum invocemus, CUIII jam Filius iapsus Illa 1IN SUUIII Corpus
et Sanguinem transmutavit, Ut supérius Ostendimus. Huie quaestioni Tespon-
demus, quod Spiritus sanetus 0  — invocatur, ut ilabens Efficiat SEU COMII
mutet In COTPUS et vinum 1IN sanguinem Salvatoris nostri; 8Sed Ut
11 COTPUS Et sanguinem 6886 IPSius Domini NOstri Jesu ostendat, et.
faciat, ut sint pereipientibus IN remissionem peccatorum t in vitam
aeternam.“ CoOdex lit t0  2 II XXXIII PAS 361

Wir möchten gleich hier bemerken, daß der Verfaſſer aus der pſt
en Beſtätigung des Maroniten⸗Provinzialkonzils viel für ſeine Anſicht
olgert Udem erklären die Maroniten ausdrücklich: „Profitemur consecrationem
Corporis et sanguinis Domini Der verba I1lla Hoce 681 Corpus Et:
Hie 681 Calix sanguinis mei, fieri, Perfici t consummari, ita Ut d
IPSam Substantialem cOonsecrationem nihil aliud requiratur“. Collecetio (Sacr.
eonciliorum) Lacensis tom II. C01 196 Da ſie aber den ſpäter veränderten
Wortlaut der Epikleſe mit der kirchlichen ehre von der ausſchließlichen onſe
krationskra der verba Domini nicht mehr 3u vereinigen wußten, machten ſie
den Vorſchlag, das Epikleſengebet möge lauten „Adveniat Spiritus tuus Sanctus,
1 descendat UP 08 et SUper hane oblationem; et Sacramentulll hoc,
COrTDPUS Christi Dei NOsStri, faciat, Ut Sit nobis 20 Salutem et calix hic,
sanguis Christi Dei NOstri, efflciat, Ut Sit nobis d salutem.“ C01 197.
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Herm. Daniel:
5  80 Dro certo habeo, apostolica traditione et vinum

6Oonsecrari verbis Christi eucharistieis Accessit invocatio Spiritus, Ut.
dona V. In COrTPUS Et sanguinem transversa, POpulo manifestet et.
declaret Sunt, qui Aτοπααιε idem significare volunt atque transmutare,
86d male Apud IIIES Scriptores graecCos habet notionem manifestandi et
Ostendendi Graeea ecelesia mutavit declarantem Spiritum V transmu-
tantem, precando: τοαιiοο 10 ονο ＋ODαCV rHιι⁰ 6⁰⁷ 70 „tοανο. At 0I
ab munl vetustate hane Onsuetudinem raecis AaCceptam ESSE, Sobrium

candidum judicem edocet, quod Diaconus SaCerdote verba: Hoe St.
COrPUS meum! proferente, StOla dona Commonstrat quasi VOCE.
sanctificata; persuadet Cl sollemnis Illa POpuli adfirmatio: Amen, dua 46E
COnio Sa cerdotis eucharistieo 518 respondetur. Nam AC 066 antiquitus
Christiani Onfessi sunt Christi In praesentiam.“ COdex liturgicus
Lipsiae 1853, tOm DaS 412

Ferdinand Prob
„In der eſe ird ott ebeten, möge den eiligen El U.  ber

das euchariſtiſche er herabſenden, daß erſcheine dieſes rot als der Leib
II und dieſer Kelch als das Blut Chriſti, damit die ihn Empfangenden un
der Gottesfur befeſtigt werden uſw 1 Liturgie der drei erſten chriſtlichen d  hr  2
hunderte, 398

Wenn auch Probſt an anderen Stellen anders ſpri faßt
eL doch die Epikleſe der älteſten Zeit Im Sinne des „erſcheinen laſſen auf.

ele:
„Der Ausdruck 2  8  8 Iun der Liturgie der Apoſtoliſchen Konſtitutionen

hedeutet nimmer eine Verwandlung, Umgeſtaltung dgl., ondern ein Vor
zeigen, Kundtun, Erkennenlaſſen emgema lautet die Bitte ahin:
Der Heilige Geiſt olle das rot als den Leih Li uns erkennen laſſen,
5  u unſerer Ueberzeugung bringen.“ Der Proteſtantismus und da

4⁰
Urchriſtentum, Tübinger Quartalſchrift 1845, 20

Guſtav Bickell
77 iſt chwer begreiflich, wie Man aus dieſer einfachen Sache, die

ſchismatiſcher Trotz 3u einer affe die 1 3u verwenden ſtrebte,eine o große Schwierigkeit gemacht hat; denn enn man die Formel der
klementiniſchen Liturgie unbefangen betrachtet, ˙ leuchtet ein, daß ſich wenigſtens
in ihr die Epikleſe gar nicht auf die andlung ezieht; denn hier ird der
Heilige et nicht gebeten, die Oblata un den Leib und das u Chriſti
verwandeln, ondern ſie als „erſcheinen en Nun werden die
Elemente zwar un Chriſti Leib und Blut transſubſtantiiert, reten aber eben.
nicht als ſo in die „Erſcheinung“. Sollte alſo durch dieſe Worte die
Wandlung bewirkt werden, o würde der Heilige Er Aum gebeten werden
as gar nicht erfolgt.“ Meſſe und aſ ainz 1872, — 138

rews:
„Das (erbum ·

—

0⁰ bedeutet doch nichts anderes als erſcheinen

laſſen eine Geſtalt, eine Erſcheinungsform gebe  40 Unterſuchungen über  1* die
ogenannte klementiniſche Liturgie, S 14.k.

omit können wir ſagen, geſtützt auf das Irteil von Fachmännern,Liturgikern und Hiſtorikern: n den en Liturgien ird der HeiligeEi gebeten
laſſen.

10t und Wein als Chriſti Leib und Blut erſcheinen
Allerdings iſt es wahr, daß ſpäter die des Ei verſtänd⸗lichen, ganz harmloſen Ausdruckes GOV viel ſchroffere Worte geſetzt wurden.

H hat die griechiſche Jakobus-Liturgie die Worte:
7*  4700 Uο V ＋O , Daniel, OCOdex tOu 114
die dem heiligen Markus zugeſchriebene Alexandriniſche Liturgie:
10 Wir bemerken noch, daß auch un da τοσννν Iun dieſem Sinne

Auffaßt, indem C Es, wie wir oben geſehen, mi „exhibeat“ äberſe
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ᷓ ——  0  ——  —— Daniel, COodex tOom IV. 162
die ſogenannte Liturgie des heiligen Baſilius
„&Hο CI —3  7  8 IVAI ROEN, igne, tOom 31 C01 1640;
die ſogenannte Liturgie des heiligen Joannes Chryſo
„NOY60 Sτααν v τνανρνν⁷ —J0 0 &%, Daniel 359
Wie dieſe Veränderungen des Textes vor ſich gegangen, iſt eine andere

rage Genug, daß der urſprüngliche Wortlaut de Textes ge ein anderer
geweſen. Uebrigens iſt iM Verlaufe der Jahrhunderte das ITalte AHOρVN nichtverſchwunden. Zum Beweiſe Afür diene Folgendes

Die dem heiligen Proklus, Patriarchen von Konſtantinopel, 446
zugeſchriebene Abhandlung: NeO —

0

8

0

3

0⁷5 *  — V  —  00 7*

—
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2
(Migne, tOom LX  — C01 85 hat den Ausdruck 0τ OOIVI .4ëα0sEN. indes, wie einige Patrologen meinen, dieſe Abhandlung unechtſein, ni aus der er des heiligen Proklus ammen, ſondern vielleicht
enner noch ſpäteren Zeit angehören, ſo liefert ſie doch einen Beweis mehr afür,
daß die Kenntnis des urſprünglichen φννν ni erlbren war.)

No IR zwölften Jahrhundert enn der ſchismatiſche Biſchof Nikolaus
Me

onenſis un ſeinem erke de COTPOTE E sanguine
CGChrist! (Migne, tom 135 C01 516) den Wortlaut: theV.
e magnda bibliothecea veterum Datrum edit Margarin de 1⁴ Bigne,
Paris 1644, tom XII 418 hat dieſer die urſprüngliche Form——  ——  D  2 Ie. Watterich, Der Konſekrationsmoment. 306 d ſogarnoch Im Jahrhundert gibt arkus Eug enikus von Epheſus, der grimmige
Gegner der Florentiner Union, die eſe der klementiniſchen Liturgie mit
den brten IV  —  —  8  d  S  55 ‚

—

＋

vO

＋ Die Ueberſchri der Abhandlung lautet Guod
1101I SOlum 066e dominieorum verborum Sanctifieantur divina dona, VveTrUM
COnsequente Oratione et benedictione sacerdotis, virtute Sancti Spiritus.Migne, tOm 160 C01 1081

Daß auch die ſogenannte Baſilianiſche Liturgie urſprünglich nicht den
ſcharfen Ausdruck 0ιμι— gehabt, ezeugt der Liturgiker bar Er veröffent—lichte 1647 emen AUmN das aAhr 800 oder 900 geſchriebenen Kodex Uunter dem
Titel Exemplar aliud Liturgiae Basilianae juxta 810011 PVyI 0maII
Smyrnaei monasterii Joannis V insula Patmo HDiaconi. bar hält die
dem Manuſkripte des OY

ſidor Pyromalus entnommene Liturgie C5 Aſtliu fů
relner und Unverfälſchter Die Epikleſis lautet aber ortſelbſt „Daß der HeiligeGeiſ ſegne, heilige und aufzeige dieſes rot Als de  *  1 koſtbaren Leib Prob ,
Liturgie des vierten Jahrhunderts und eren Reform. Münſter 1893 388 f

us dem fraglichen Fragment, das Probſt für cht hält, mögeneinige Sätze hervorgehoben werden. „Viele und verſchiedene Hirten und Lehrerder Kirche, den Apoſteln nachfolgten, haben eine Usgabe der myſti

enLiturgie ſchriftlich hinterlaſſen. Die älteſten Aund berühmteſten derſelben ſinddie, welche der ſelige Klemens, Schüler un Nachfolger des Koryphäen der
Apoſtel (verfaßte), welche hm die heiligen Apoſtel angegeben haben, Wie auchdie (Liturgie) de eiligen Jakobus, der die V. von Jeruſalem als Los
erlangt hat und der als erſter Biſchof von dem erſten un großen HohenprieſterChriſtus vorgeſetzt wurde Nach der Himmelfahr unſeres Erlöſers, und

die Apoſtel In aAlle elt ausgingen, brachten ſie den 0 Tag Im Gebete
3u In der myſtiſchen Hierurgie des Leibes des Herrn IO indend, ſangenſie dieſelben in der ausführlichſten eiſe Vorzüglich aber verharrten ſie mit
Heiterkeit un vieler Freude bei dieſem göttlichen er, immer eingedenk 5
Wortes des Herrn, der ſagt: „Das iſt mein Leib, dieſes tut. zu meinem An⸗
denken Sie verrichteten deshalb zerknirſchten Geiſtes viele Gebete, Ott
flehentli anrufend UL erartige Gebete alſo erwarteten ſie die erabkunft des Heiligen Geiſtes, amit C durch ſeine Gegenwart das zuuHierurgie daliegende 10 1 und den mit Waſſer gemiſchten Wein Als den
Leib und da Blut unſeres Tlöſer erſcheinen mache und aufzeige.“Liturgie 68 vierten Jahrhunderts. 380
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Noch eine Behauptung des Verfaſſers onnen Dir nicht unbeſprochenlaſſen Er chreibt „Der Moment der Konſekration richtet ſich nachder Intention des Prieſters; wie 5 von dieſer Intention abhängt, wie—
viel von dem auf dem Altare vorhandenen Brote konſekriert wird, kann der
Prieſter auch den Moment der Konſekration beſtimmen. Die ＋ hat aber
die Gewalt, hiefür Anweiſungen 3u geben. Da ſie Tun den Standpunktvertritt, daß mittels der Einſetzungsworte konſekriert werde,en wir QAran unbedingt halten Nach dem Wegfall der
Epikleſe un den abendländiſchen Liturgien hat hier das Kanongebet aucheinen Mittel— oder Höhepunkt, Uund dieſer iſt darum der naturgemäße Konſekrationsmoment.“ 100

Die Faſſung dieſer Behauptung ſcheint derart ſein, daß ſie zummindeſten eI Ahlrn mißverſtanden werden könnte, als ob abgeſehen von.
der kirchlichen Anweiſung die Konſekration nicht notwendig mit den verba
Domini geſchehen mů  E kes aber will der Verfaſſer gewiß nicht ſagen; denn
CL käme mnm Widerſpruch mit dem, aSs 90 üher den Konſekrations⸗(N. behauptet

iemit leßen tr unſer Referat Die Bemerkungen, die wir über
die Behandlung der Epikleſisfrage erlaubten, wollen dem Werte des Bucheelnen Eintrag tun. Wer ſich ÜUber die wichtigſten Kontroversfragen über Euchariſtieund Bußſakrament mn den erſten ſechs Jahrhunderten raſch informieren will,dürfte Iun vorliegender Monogra  te ein Nachſchlagbuch en

Mautern. Dr Joſ Höller.
2) Florilegium pbatristicum. Ir Gerardus Rauschen,

prof. 11 univers. Bonnensi. Fa VII Monumenta eucharistiea
t liturgica Vvetustissima. Bonnae. 909 Haustein. 8⁰ 170

2.40 2.8
Es Dar ern glücklicher Gedanke, die teilweiſe In entlegenen und Oſt⸗ſpieligen Werken zerſtreuten älteſten euchariſtiſchen und liturgiſchen VätertexteIn einem handlichen Bändchen 3u vereinigen, welches wegen ſeines billigen Preiſesauch von minder bemittelten Geiſtlichen und Theologieſtudierenden angeſchaverden kann Es ind folgende Stücke Die ibliſchen Berichte Üüber die

Verheißung Un. Einſetzung der Euchariſtie Im Neuen Teſtamente, griechi und
lateiniſch; 9 und Hauptſtück der Didache; 65.—67 Hauptſtück der
erſten ologie Juſtins; Die Grabſchrift des erkios; 0. Die Grabſchriftdes Pektorius; 1dO Synaxis cChristiange aus der Didasealia 1 (naFunf); Der Kanon oder die naphora des Serapion von Thmuis (gleichfalls

u  en ſagt S. 90: 77  Ine dogmati Entſcheidung der
Kirche gibt e5 über den Konſekrationsmoment allerdings nicht;Aber die genannte V  &  ehre daß die Konſekration mittels der Worte Chriſtigeſchehe) i ſt als icher (Sententia certa) betrachten.“ Dr Kolgende Sätze auf  —  — „Durch das prieſterliche Ausſprechen der Ein
fetzungsworte: Dies iſt mein Leib, dies i ſt mein Blut, ird Liſtusofort auf dem Altare gegenwärtig, ſo daß die Einſetzungsworteicher auch Wandlungsworte fin9.5 FPidei proximum Saltem.

„In den Einſetzungsworten Chriſti i ſt auch die
adäquate oder einzige Form der Euchariſtie derart enthalten,daß der orientaliſchen Epikleſe keine Wandlungskraft, olglichnicht einmal der Wert einer partial⸗inadäquaten Form zukommt.“Sententia Certa. Lehrbuch der ogmati III Bd., 1905, 281, 286

Pius VII erklärte un einem reiben vom Mai den
antiocheniſchen Patriarchen der Melchiten, daß jeder, der behaupte Außer den
verba Christi ſei zur Konſekration die Epikleſi notwendig, EeL ündigeem verfalle ein Laie der Exkommunikation, ein Lieſter der SuſpenſionCollectio Lacensis, tOm II C01 551


